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Ni Preufifehber Landtag. Kräften jeder Mehrbelaſtung des kommunalen und Abg. Richter (Hagen) fortfahrend, wendet die Debatte zog. Man möge doch, wenn man hier- 5 
15 Abgtordnetenhaus. ländlichen Grundbeſitzes entgegentreten, und darin be- ſich nunmehr zu der Kapitalrentenſteuer. Er behaup- von redet, auch der Wahl pflicht fi erinnern und 
5 * 25. Sit vom 15. Januar ſtehe eben der fundamentale Gegenſatz zwiſchen der tet, daß dieſe Frage nicht nach Sympathie und Anti- bedenken, wie verhältnißmäßig Viele ſich dieſer Pficht * 
5 8 3 i ws 80 konſervativen und der Fortſchrittspartei. Was die pathie entſchieden werden könne und daß die Vorlage entziehen. Die Regierung will dieſes Recht nicht ver⸗ - 
. Der Präfldent v. Köller eröffnet die Sipung | Stellung der konſervativen Partei zur Einkommen- nicht eine Beſeitigung der Doppelbeſteuerung enthalte, kümmern, kann ſich aber durch derartige Rückſichten 


um 11 16 Uhr. 


dm Minifertif 0 1 S und mehr om fie ſei der nicht hemmen laſſen in ihren Beſtrebungen, die für 


ſteuer-Vorlage anlange, ſo ſtelle ſich ein Theil der- ſondern gerade eine Beſtätigung derſelben; 
wie nothwendig erkannte und im Lande dringend ge- 


ſelben auf den Standpunkt der Vorlage, während ein Ausbau der Doppelbeſteuerung in einer Weile, 


1 5 Präſident giebt dem Hauſe Kenntniß 

von dem Tode des Abg. v. Ludwig. Das Haus ehrt 
das Andenlen an den Verſtorbenen durch Grpeben von 
den Sitzen. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend 
e gewiſſer Gebietstgeile zwiſchen Preußen 
Würtemberg. 

Derſelbe wird ohne Diskuſſt on genehmigt. 

Alsdann tritt das Haus in die erſte Berathung 
wer Geſetzentwürfe betreffend die Einkommenſteuer und 
die Einführung einer Kapitalrentenſteuer. 

Es melden ſich 22 Redner gegen (darunter von 
Schorlemer⸗Alſt, Richter (Hagen), Büchtemann, Rei⸗ 

75 chenſperger (Köln), Hobrecht, Rickert, von Eynern, 
von Meyer (Arnswalde), Dr Windthorſt, und 9 
| Redner für die Vorlage (darunter Kropatſcheck, von 
| 5 d. Wedel. Malchow, v. Hanmerjtin, Dr. 

ner). 

Abg. von Schorlemer-Alſt: Die bei⸗ 
den vorliegenden Geſetze ſeien jo eingreifend und jo 
bompltzut, daß man dieſelben, ſelbſt bei mehrmaligem 

eſen, noch nicht vollſtändig überſehen könne, 
webu eine Vorbere athung der Geſehe in einer Kom⸗ 
on dringe dig ſei. Den Gedanken de 


Mangel daraus, daß man ſich im⸗ 


Vorlage gehe auch den Matadoren durchaus nicht ernſt 
zu Leibe. Man ſei allerdings davon ausgegangen, 
daß es ſich bei der Kapitalrentenſteuer nicht um die 
Heranziehung des Grundbeſitzes handle. Redner ver- 
lieſt zum Nachweiſe, in welcher Weiſe Irrthümer über 
die Abſicht des Geſetzes verbreitet würden, den Leit- 
artikel eines Berliner Blattes unter der Ueberſchrift 
Steuerfreiheit des Grundbeſitzes und ihre Folgen“. 
Er fügt der Verleſung dieſes Artikels hinzu: „wie 
muß das Leſepublikum beſchaffen ſein, welches ſo einen 
Leitartikel verdauen kann? und doch finden ſich immer 
noch viel Leſer.“ Der Redner beleuchtet darauf einige 
Beſtimmungen der Vorlage, bezeichnet die Beſteuerung 
des Einkommens von über 10,000 Mark mit zwei 
Prozent für bedenklich und verlangt, daß man Die- 
denigen, welche wirklich Steuern bezahlen können, auch 
ernftlich heranziehe. Redner weiſt darauf nach, daß 
g a 5 Aufhebung der Klaſſenſteuer und mit An- 
der Vorlage die Rechte des Landtages beein⸗ 
würden, und die Steuerſchraube wieder in 
x Sulgen wen könnte, ſo daß es nothwendig ſei, 
die Frage in Erwägung zu nehmen, ob man den Er⸗ 
trag der Einkommensteuer nicht auf einen beftimmten 
Betrag firtren ſolle. Es ſei überhaupt fraglich, ob 
eine Bänzliche Befreiung der dritten und vierten Stufe 
rec zt ſei, da in dieſen Klaſſen viele Zenſiten 
mn befanden, welche die Steuer weit cher zahlen 
— als manche Zenſiten in den höheren Stufen. 
En E erblicke hierin nicht eine ausgleichende und gleich- 
mäßige, Vertheilung der Laſten und könne nicht unter⸗ 
1 A) es auszuſprechen, daß er in den Vorlagen 
1 177 5 erkenne, was er zum Zwecke einer Steuer- 
form, welche die gerechte Vertheilung der Steuern 
3 2 ten ſolle, für wünſchenswerth halte, und daß 
den Vorlagen ferner keine Vorſchläge zur Er- 
g der Kommunen erblicke. Er beantrage 
deiſung er Vorlagen an eine an ha von 


Abg. 0. Posen Die konfervative 
dartei werde Alles aufbieten, um die Steuerreform im 
Sunne der Regierung durchzuführen, und zu dem 
Zwecke müſſe die Steuer auf dem Grundſatze baſiren, 
aß fie nach der Leiſtunge fähigkeit des Einzelnen be⸗ 
eſſen werde. Im Laufe der Zeit ſei aber inſofern 
5 in Verſchiebung eingetreten, als das Kapital den 
Grundbeſitz überflügelt und denſelben in eine gewiſſe 
hängigkeit gebracht habe. Redner behauptet, daß 
Belastung des Grundbeſitzes eine ungeheure ſti, 
N „ abgeſehen von dem ländlichen Grundbeſitz, 
auf bie Klagen der Hausbeſitzer Berlins verweise. 
Die von der Fortſchrittspartei aufgeſtellte Behaup⸗ 


2, 


Saltbar; die Tonferyatise Partei werde mit allen 


mer noch nicht an die Vörſe heranwage, und die, einkommen. 


tung, die Grundſteuer ſei keine Steuer, ſei völlig un⸗ 


anderer die Steuerbefreiung bis zu 1200 Mark für 
zu weitgehend erachte und die Befreiung des En. 
kommens bis zu 1000 Mark für vollkommen aus- 
reichend halte. Die Rentenſteuer anlangend, ſo Je 
dieſe eine Forderung der konſervativen Partei, ı welche 
außerordentlich alt ſei. Redner hofft, daß man mit 
gutem Willen zu einem günſtigen Reſultate gelangen 
werde, denn die große Maſſe des Volkes fordere in 
Bezug auf die direkten Steuern eine geſunde Reform. 
(Beifall rechts.) 


Abg. Richter (Hagen): Die Rede des Fi⸗ 
nanzminiſters, mit der er die Vorlage beim Hauſe 
einführte, ſei darauf hinausgegangen, dem Lande ein 
recht einſeitiges Bild von der Vorlage zu geben. 
Dies war nicht hübſch, weil Wochen in das Land 
gingen, in denen dieſes Bild nicht beſeitigt werden 
konnte. Der Miniſter legte darauf Werth, daß das 
Beſtreben der Staatsregierung auf eine Erleichterung 
der arbeitenden Bevölkerung hinausgehe und dem ge⸗ 
genüber leſe man nun einen Paragraphen in der 
Vorlage, welcher den Arbeitgeber bei einer Strafe von 
100 Mark verpflichte, das Einkommen ſeines Arbei ⸗ 
ters genau anzugeben. Dieſer eine Paragraph wiege 
in feiner praktiſchen Bedeutung mehr als die Be⸗ 
freiung der dritten und vierten Stufe. GGelachter 

a links.) Dies jet tine Steuer⸗ 

elche Diejenigen ſchr bald in eine höhere 


dert a n; ere, Stufe emporziehen werde, welche bisher ſteuerfrei wa⸗ 
0 ſteuer immer noch uicht haben und! den. 


Nach dem gedachten Paragraphen ſolle nun ein 
Ausnahmerecht hergeſtellt werden gegen das Arbeits- 
Was ſolle man dazu ſagen? Der 
Gutsbeſitzer werde bei Strafe angehalten, das Ein- 
kommen ſeines Rendanten und Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tors genau anzugeben (Rufe rechts: Sehr richtig ), 
aber dieſe würden nicht in der Lage fein, das Ein- 
kommen des Gutsbeſizers anzugeben. (Widerſpruch.) 
Ja, meine Herren, das Bild wird ſchon ganz anders, 
und das Mäntelchen, welches der Herr Finanzminiſter 
den Abſichten der Regierung umgehangen hat, ſei doch 
zu kurz, und die Maske ſei hier zu durchſichtig. (Bei⸗ 
fall links.) Das Wahlrecht werde durch die Vorlage 
alterirt; der Eingriff in das Wahlrecht der minder 
wohlhabenden Klaſſen ſtehe dem Verſuche auf Beſei⸗ 
tigung der geheimen Abſtimmung würdig zur Seite. 
Indem Redner einzelne Beſtimmungen der Vorlage 
näher beleuchtet, betont er, daß die Frage der Er- 
leichterung der Gewerbetreibenden gar nicht neu ſei; 
wolle man dem Handeltreibenden und dem Hand⸗ 
werker eine Wohlthat, eine Erleichterung erweiſen, ſo 
werde man dies am beſten dadurch erreichen, daß man 
ſie von der Gewerbeſteuer befreie. (Sehr richtig! 
links.) Man könne auch die Gewerbeſteuer vielfach, 
den Prinzipien der Kapital⸗Rentenſteuer gegenüber, 
gar nicht aufrecht erhalten. Redner geht alsdann zu 
einem anderen Punkte der Vorlage über, welcher die 
Möglichkeit einer Steuerſchraube zuläßt, und dies ſei, 
daß den Behörden die Vollmacht gegeben werden ſolle, 9 
überall bei allen anderen Behörden die Einkommens- 
Verhältniſſe auszukundſchaften. (Beifall links.) Das 
ſei eine Beſtimmung, die in ihrer finanziellen Bedeu⸗ 
tung weit größer ſei, als Alles, was beſeitigt werden 
ſolle. Eine Deklarationspflicht, wie fie in der Vor⸗ 
lage vorgeſchlagen, ſei thatſächlich unmöglich; er und 
ſeine Freunde verlangen ein von der Verwaltung 
völlig unabhängiges Verfahren bei der Einſchätzung; 
dieſelbe müſſe ebenſo unabhängig ſein, wie die Recht⸗ 
ſprechung. (Rufe rechts: Magiſtrat!) Darüber 
ſetzen Sie ſich doch mit Ihrem Cremer auseinander. 
Heiterkeit.) Wir wollen den Landrath überhaupt aus 
der Einſchätzung heraus haben (Aha! rechts, Zuftim- 
mung links), denn derſelbe werde gegenwärtig bei den 
Wahlen ſo ſehr engagirt, daß die Steuereinſchätzung 
ſich für denſelben nicht mehr paſſe. (Sehr richtig! 
links, Widerſpruch rechts.) Redner weiſt darauf hin, 
daß in der Bevölkerung ein gewiſſes Mißtrauen 
herrſche, wenn Beamte, die politiſch ſtark agitiren, mit 
derartiger diskretionärer Macht, wie bei der Ein⸗ 
ſchätzung, betraut werden. (Unruhe rechts. Rufe: 
Unwürdig!) Sehen Sie, meine Herren, Sie rufen 
ſchon bei der Aufſtellung eine Hypotheſe: unwürdig, 
während Ihr Herr Cremer direkte Beſchuldigungen 
ausgeſprochen hat. (Beifall links.) 
Der Präſident v. Köller bezeichnet den Ruf 

„unwürdig“ als parlamentariſch unzuläſſig. 


ſie kein anderer Staat habe. Das Zuſchlagsſpſem 
werde hier nicht abgebrochen, ſondern im Gegentheil 
neu beftätigt. Daſſelbe werde, wenn die dritte a 
vierte Steuerſtufe aufgehoben ſei, auf dem platten 
Lande auf Grund und Gebäudeſteuer viel größere 
Ausdehnung gewinnen, als es jemals gehabt habe. 

Eine ganz neue Steuer, welche mit der Kapitalventen- 
ſteuer in gar keiner Verbindung ſtehe, ſei die Ban⸗ 
kierſteuer. Bei dieſer Steuer handle es ſich nicht 
mehr um eine Doppelbeſteuerung, ſondern um den 
Anfang einer dreifachen Beſteuerung. Die Banfier- 
ſteuer treffe gerade das ſolide Geſchäft, während ſie 
das Spiel frei laſſe. Wenn may Vorſchläge zu neuen 
Steuern machen ſolle, ſo würde er vorſchlagen, das 
Einkommen der Majoratsherren und Fideikommiß⸗Be⸗ 
figer mit einer ganz beſonderen Steuer zu belegen. 

Wenn es darauf ankomme, wie er (Redner) ſich die 
Reform des direkten Steuerſyſtems denke, jo ſei die 
Grundſteuer für ihn durchaus nicht ein noli me 
tangere, wie für Andere. Er halte die Grundſteuer 
joweit für gerechtfertigt, als ſie eine Entſchädigung 
varſtelle für beſendere öffentliche Aufwendungen des 
Staats und der Gemeinde, welche den Ertragswerth 
des Grundſtücks erhöhen; ebenſo die Gebäudeſteuer. 

Auf der andern Seite halte er es nicht für gerecht⸗ 
fertigt, ſolche rn zur Deckung allgemeiner Ar⸗ 
men- und Schullaſten zu erheben. In der allge⸗ 
meinen Einkommenſteuer müſſe unterſchieden werden 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen. 

Wenn er ſein Urtheil über die Vorlage zuſammen⸗ 
faſſe, jo gehe daſſelbe dahin, daß die Grundſätze die⸗ 
ſer Steuerreformen für für keine Seite des Hauſes 
eine geeignete Unterlage bilden. Dieſe Vorlage ſei jo 
wenig durchgearbeitet, ſie widerſpreche ſich ſelbſt und 
ſtehe im Widerſpruch mit allen anderen Steuern, ſo 
daß er ſage: eine Arbeit ſo dilettantiſch wie dieſe ſei 
1 in Steuerfragen noch nicht gemacht. (Oho! 
rechts, 2 Beifau links.) Die Zeit, wo die Steuer- 
programme im Finanzminiſterium ausgearbeitet wur⸗ 
den, ſei vorüber, das Finanzminiſterium erhalte ſeine 
Rezepte gegenwärtig vom Reichskanzler. Der einzige 
Inhalt der Vorlage ſei ſiskaliſche Plusmacheret, ſei 
die Forderung: mehr Geld! Die Vorlage werde 
nicht 11, ſondern mindeſtens 20 Millionen einbrin⸗ 
gen. Was die geſchäftliche Behandlung der Vorlage 
anlange, jo beantrage er, dieſelbe derjenigen Kommiſ⸗ 

ſion zu überweiſen, welche die Jagdordnung vorbe- 
rathen ſoll. (Große Heiterkeit, lebhafter Beifall links, 


Ziſchen rechts.) 


Finanzminiſter von Scholz: Die Einwen“ 
dungen des Vorredners waren, wie dies ja ſo oft der 
Fall, ncht bedeutungslos. Die Regierung iſt aufs 
ernſtlichſte beſtrebt geweſen, den in der Reſolution 
vom Februar 1882 niedergelegten Intentionen des 
Abgeordnetenhauſes in der Vorlage Rechnung zu tra- 
gen. Wie hat nun die fortſchrittliche Preſſe dieſe 
Beſtrebungen der Regierung hingenommen? Durch 
Verdächtigungen aller Art, wie ſie beiſpielsweiſe in 
zwei Auikeln enthalten ſind, welche der Miniſter ver⸗ 
lieſt und welche die Ueberſchrift tragen: „Eine nette 
Weihnachtsbeſcheerung“ und „Die ſchöne Maske der 
Arbeiterfreundlichkeit“. Muß nicht ein harmloſer 
Menſch, der dieſe Dinge lieſt, beim Anblick des Mi⸗ 
niſters agen: „Wie kann ein ſolcher Spitzbube im 
Miniſtenum ſitzen?“ Wahrlich, ich bemitleide dieſe 
armen Seelen! Man iſt in der That verſucht, an⸗ 
geſichts ſolcher Machwerle an dem Stand der Ent⸗ 
wickelung unſerer Ziviliſation zu zweifeln. Dieſe Art 
der Betkompfung iſt ebenſo verwerflich, wie ſie an der 
Sache ſcbſt nichts beſſert. Aehnlich war es auch 
heute mit der Rede des Abg. Richter, welcher in einer 
faſt zweitündigen Rede zu gar keinem poſitiven Re⸗ 
ſultat gekommen iſt; es wird einfach verneint und 
damit glaubt man ſich abgefunden zu haben. Wenn 
die Fortſchrittepartei immer ihr Intereſſe an der Er⸗ 
leichterun der Gewerbetreibenden und der Lehrer in 
den Vordergrund ſtellt, jo möge fie hier endlich ein- 
mal etwes Poſitives leiſten, denn gerade dieſe Art der 
Steuerzaller bilde vorzugsweiſe die Klaſſen, deren 
Entlaſtunz die Vorlage anſtrebe. Sie möge der Re- 
gierung och helfen, die 40,000 Erekutionen aus der 
Welt zu ſchaffen! Der Abg. Richter hat die Vor⸗ 
lage aufgebauſcht zu einem Attentat gegen den Kon- 
ſtitutionalsmus, indem er das Wahlrecht jo ſehr in 


wünſchte Steuerreform durchzuführen. (Bravo! rechts.) 
Im Einzelnen die Vorlage unter Hinweis auf die 
Reſolution des Hauſes motivirend, erklärt der Mi⸗ 
niſter, daß die Regierung zu einer Progreſſion nach 
oben ſich nicht entſchließen könne, wohl aber bereit ſel, - 
die Befreiung bei 1000 Mark eintreten zu laſſen. l 
An der Einheitlichkeit der Einſchätzungsorgane müſſe 5 
die Regierung im Intereſſe einer möglichſt gleichmäßi⸗ 
gen und gerechten Einſchätzung feſthalten. Mit der 
Deklaration habe die Regierung fi auf die Kapital- 
rente beſchränken zu müſſen geglaubt, da die Kapital- * 
rente am ſchwerſten zu faſſen und am leichte ſten zu 
deklariren ſei. Wenn der Abg. Richter bervorgeho⸗ 
ben, daß es ihm nur um Steuerverminderung un 
nicht Vermehrung ankomme, ſo habe er die Haupt⸗ 
ſache vergeſſen, nämlich das Rezept beizufügen, woher 
denn das nöthige Geld kommen ſoll! Die Zitate 
Richters aus Reden des Reichskanzlers, welche angeb⸗ 
25 deſſen gegentheilige Stellung zu der jetzigen Vor⸗ 
lage deklariren ſollen, ſeien aus dem Zusammenhange 
geriſſen und ohne die Vorausſetzungen mitgetheilt, 
welche eigeben, daß eine Meinungsverſchiedenheit mi 
beſteht. Für die Artikel der „Brovinzial-Kertefpone 
denz“ könne die Regierung keine Verantwortung über⸗ { 
nehmen. Was die heute wiederum von auberer Seite 2 
angeregte Börſenſteuer betreffe, ſo ſei die ET b 
im Prinzip damit einverftanden, arbeite aber noch 

den großen Schwierigkeiten, womit deren Durchführung. 
verknüpft ſei. In der Kommiſſionsberathung mie 
man nicht vergeſſen, daß die Regierung an 
Grundſätzen durchaus feſthalte, und die Vorlage 


nich 
mit Dingen bepacken, welche dieſelbe für die e J 
rung unannchmbar mache. Was die ebenfalls a 2 
geregte Frage des Quotiſirungerechts betreffe, ſo kö 
die Regierung, ſoweit damit eine politiſche Ma j 
erweiterung des Hauſes erſtrebt werde, nur mit Reine, ER 


antworten. Die vom Abg. von Schorlemer Mi 
dum 


N 


wortete Kontingentirung halt der Miniſter für i 
aus unzweckmäßig. Wenn von gegnerischer Seite 
das Geſetz als Verfaſſungsfrage aufgebauſcht würde, 
ſo hoffe er zuverſichtlich von der Einſicht des 1 
daß im Laufe der Berathung eine andere Auffa 
obwalten werde! (Lebhaftes Bravo! rechts, Sl 
links.) 

Dem Abg. Dr. Windthorſt, welcher "2 
einer Aruferung des Miniſters die Erklarung erblick 
zu müſſen glaubt, daß die Regierung die Aufhebung 
der ſogenannten Frankenſtein ſchen Klauſel 3 
antwortet der Miniſter v. Scholz, daß er dat 
nicht ein aktuelles Vorgehen der Regierung in Ausſicht 
geſtellt habe. 

Es folgen eine Reihe perſönli 22 . 
kungen. 5 eee, , 

Das Haus vertagt ſich hierauf. A e 

Nachſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. ang 

Tagesordnung: . der heutigen. N 

Schluß 4½ Uhr 


Dent ſchland. 


Berlin, 15. Januar. Mehrfach wird 
tet, daß die Begnadigung des früheren Biſchofs — 2 
Münſter nunmehr beſchloſſen ſei. Da man n 
angenommen hat, daß einerſeits die ehemaligen N 
ſchöfe von Limburg und Münſter, andererjeits die 
früheren Erzbiſchöfe von Köln und Poſen gleichmäßig⸗ 
behandelt werden würden, ſo iſt die Nachricht 
glaubhaft, wenngleich ſie vorderhand noch der Beſtatie⸗ 


gung bedarf. sy ar 
— Aus Petersburg vom 12. d. Mis. ſchreibtt 


man der „Nat.-3tg.“ von bevorzugter Seite: ug. 8 
Im Anſchluſſe an den räthſelhaften, unfall 
des Kaiſers erfahre ich von einem hochſtehenden Di Die: 
plomaten, daß um dieſelbe Zeit, zu welcher das Sich; 
beſprochene Ereigniß ſtattfand, in Gatſchina ein Kom 
plot entdeckt wurde, das auf die Ermordung des Ke 
ſers und des Thronfolgers hinzielte. In größter Still 
wurden etliche Verhaftungen vorgenommen. 2 
fand bei dieſer Gelegenheit Briefe, welche den Zur. 
ſammenhang der ruſſiſchen Nihiliſten mit Mitgliedern. 
der anarchiſtiſchen Partei in England und anderwarts, 
unwiderleglich nachweiſen. Der „Unf ell“ ſelbſt wien 
mir als die Folge eines mißglückten Attentates be- 
zeichnet, daß die Pferde des kaiserlichen Schlittens 
zum Durchgehen brachte, wodurch der ſchwere Sturz. 
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des Zaren bewirkt wurde. 
führte zur oben erwähnten Entdeckung. 


Das traurige Ereigniß 
Ich zweifle 


mentirt werden wird; 
Grund, meinem Gewührsmanne zu vertrauen, der 
mir überdies hinzufügte, daß im Sinne ſeiner Erzäh⸗ 
lung auch der deutſche und der öſterreichiſche Kat- 
ſer, ſo wie die Königin Viktoria berichtet worden 
eien. 
. b — Heute Abend trat auf Einladung einer An- 
zahl dem verſtorbenen Abg. Lasker perſönlich und po⸗ 
lülitiſch naheſtehender Perſonen, unter dem Vorſitz des 
Dbberbürgermeiſters von Forckenbeck, eine Anzahl von 
Notabilitäten verſchiedener Berufskreiſe zuſammen, um 
über die Beiſetzung der Leiche Lasker's zu berathen. 
Das Eintreffen der Leiche, die von dem in Amerika 
wohnenden Bruder Lasker's überführt wird, iſt in 
Bremerhaven am 24. d. Mts. zu erwarten. So- 
bald das Schiff an der engliſchen Küſte in Sicht 
kommt, wird die Nachricht hierher telegraphirt werden. 
In Bremerhaven und Bremen wird der dortige Reichs- 


nicht, daß meine Mittheilung ſchnell und energiſch de⸗ 
ich habe indeſſen den beſten 


iſt eine Schande, was dieſer Landtag treibt, 
brauchen keinen ſolchen Landtag! 
Das iſt Euer letzter Verrath! — Pilipies: 


Starcsevics: 
Ihr ſeid 


außer ſich und rufen: „Nichts wird publiziit! Wir 
laſſen Nichts publiziren!“ Nun fängt auch die Stu- 
dentengallerie zu applaudiren an, und ihrem Beiſpiel 
folgt die Damengallerie, nachdem der Präſident die 
Erklärung abgegeben, daß unter ſolchen Umſtänden, 
wo das Präſidium keine Achtung mehr genießt, er die 
Sitzung formell aufhebe. Die Damengallerie applau- 


dirt fort. Die Starcsevicsianer gruppiren ſich und 
rufen den Damen zu: „Zivio unſer ſchönes Ge⸗ 
ſchlecht! Es leben die Frauen!“ Aus der Majo- 


rität dagegen werden einzelne Rufe laut: „Schämt 
Euch, Agramerinnen; geht lieber Strümpfe ſtopfen!“ 
— Die Abgeordneten verlaſſen in Erregung den 
Saal. 
Weiter liegt folgende Depeſche des „W. T. 
B.“ vor: 
Agram, 


15. Januar. In der heutigen 


verein die Leiche empfangen, eine Deputation der po- Sitzung des Landtages zog Loncſarics den Antrag 


s Aitiſchen Freunde des Verſtorbenen wird ſich gleichfalls auf Ausſchließung der Anhänger Starcevic's zurück, 


zum Empfange nach Bremerhaven begeben. Nach dem 
Eintreffen der Leiche dahier wird fie nach dem Syna⸗ 
gogengebäude in der Oranienburgerſtraße überführt 
werden, wo die jüdiſche Kultusgemeinde ihren Reprä⸗ 
e tantenſaal zur Aufbahrung zur Verfügung ſtellt. 
Die Beiſetzung wird vorausſichtlich Montag, den 28. 
d. Mts., Mittags, ſtattfinden; die Trauerfeier wird 
in der Synagoge ſtattfinden, wo neben der Rede des 
5 Geiſtlichen auch aus den Reihen der politiſchen Freunde 
und der Kollegen des Verſtorbenen Anſprachen ge- 
8 halten werden. Jeder parteipolitiſche Charakter wird 
8 dabei ausgeſchloſſen bleiben. Die Beiſetzung ſelbſt 
findet auf dem alten Schönhaufer Friedhofe ſtatt. 
Eine ſpezielle politiſche Feier haben ſich die politiſchen 
nächſten Freunde des Verſtorbenen vorbehalten. Es 
wurde ein Exekutiv-Komitee gewählt, welches die wei⸗ 
teten Anordnungen in die Hand nehmen ſoll, das- 
ſelbe beſteht aus dem Präſidenten des Reichstages von 
Levetzow, dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, Ju⸗ 
ſtizrath Meyer, Vorſitzender des Vorſtandes der jüdi- 
ſchen Gemeinde, Juſtizrath Makower, Vorſteher der 
Repräjentanten der jüdiſchen Gemeinde, dem Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher De Straßmann, den Abgeord- 
neten ier. Bamberger, Schrader und U.. Schröder, 
dem Geh. Rath D. Fiſcher und dem Rechtsanwalt 
Jonas. 

— Aus den bisherigen Berathungen der libe⸗ 
ralen Fraktionen über die Steuer⸗Vorlagen geht ſoviel 
bervor, daß vollſtändige Einigkeit über die Nothwen⸗ 
Agel der Forderung der Quotiſirung herrſcht. Da 
; regierungsſeitig dieſe Forderung nicht zugeſtanden wer⸗ 
den wird, jo iſt auch die Ablehnung der Entwürfe 
für die Liberalen gegeben. Der Kapitalrentenſteuer 
würden ſie in der abſoluten Beſchränkung auf das 
mobile Kapital ohnedies nicht zugeſtimmt haben. Die 
Haltung der Liberalen in dieſer Steuerfrage wird dem⸗ 
gemäß eine konforme ſein. 

1 — Entgegen anders lautenden Meldungen wird 
der „N.-3." von berufener Seite mitgetheilt, daß die 
Reiſe des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Herrn 
von Giers nach Wien aus deſſen eigener Initiative 
N Hervorgegangen ſei; Kaiſer Franz Joſeph habe auf 
* die Entſchließung teinerlei Einfluß ausgeübt und ein 
ſolcher entſpräche auch keineswegs den Traditionen. 
e Dieſe Thatſache verhindere indeſſen in keiner Weiſe, 
daß Herr v. Giers, deſſen Eintreffen in Wien durch 
VvVerſchiedene Zufälligteiten ſich um etwa eine Woche 
VvVerſpätet, ſich ſeitens des Kaiſers der auszeichnendſten 
Aufnahme zu erfreuen haben wird. 
— (Der Koadjutor des Kardinals Ledochowski.) 
E „Kuryer Pozn.“, welcher bekanntlich zuerſt die 
lie. — aus Rom gebracht hatte, daß der von dem 
9. Stuhl in Vorſchlag gebrachte Koadjutor des Gra⸗ 
fen Ledochowski als persona ingrata von der preu- 
ßiſchen Regierung nicht beſtätigt worden ſei, erklärt 
nunmehr ausdrücklich, daß er den Namen des Prä- 
Hlaten Prinzen Radziwill nicht erwähnt habe und daß 
eer den von deutſchen Zeitungen in Betreff deſſelben 
3 gebrachten Nachrichten weder widerſprechen, noch die ⸗ 
t ſelben beſtätigen könne. Es geht aus dieſer gewun⸗ 
ben Erklärung wohl als unzweifelhaft hervor, daß 
der Prälat Prinz Radziwill in Wirklichkeit als Koad⸗ 
jutor des Kardinals Ledochowski für den erzbiſchöf⸗ 
chen Stuhl von Gneſen-Poſen in Vorſchlag gebracht 
worden iſt. 

— Die Skandalſzenen, welche die Partei Star ⸗ 
OR im kroatiſchen Landtage täglich aufführt, haben 
am Sonnabend wohl ihren Höhepunkt erreicht. Aerger 
ann es kaum mehr werden. Es iſt den Star- 
diesianern gelungen, die Publizirung eines unbe⸗ 

guemen Abſtimmungsreſultates zu verhindern. Die 
Studenten und die Agramer Damenwelt unterſtützten 
von der Gallerie aus den Skandal. Auf der Ta- 
gesordnung ſtand das Gendarmeriegeſetz. Die Star- 
Tsevicsianer bekämpften daſſelbe und beſchimpften Jene, 
welche dafür ſtimmten. Mrazovics wies die Ruhe- 
ſtörer mit den Worten zur Ruhe: „Ihr ſeid Lüm⸗ 
N Starcsevics rief ihm zu: „Sie find ein ver⸗ 
aufter Balg!“ Unerhörter Lärm. Der Präſident 
utet unaufhörlich, konnte aber ſeine Autorität nicht 
Geltung bringen und ſuſpendirte die Sitzung auf 
f Minuten. Während der Pauſe ſuchen die ge- 
müßigten Elemente vergebens, beruhigend einzuwirken, 
im Gegentheil artet der Skandal in perſönlichen 
Stteit aus und nimmt einen wahrhaft drohenden 
Charakter an. Die Majorität iſt angeſichts dieſer un ⸗ 
5 glaublichen Ausſchreitungen ganz rathlos. Die Star- 
Cgevicsianer aber lärmen fort: „Wir brauchen keine 
Abſtimmung, wir laſſen Nichts publiziren!“ Unter 
unaufhörlichem Lärm nimmt der Präſident ſeinen Platz 
wieder ein und verſucht, das Abſtimmungsreſultat, 
419 gegen 30 Stimmen, zu verkünden. Piſaſies 
ſchreit: „Herunter mit dem Präſidenten! Wir laſſen 
uns in Kroatien nicht verkaufen! Wir find in 


nachdem in der geſtrigen geheimen Sitzung die er- 
forderlichen Maßregeln zur Verhinderung von Ruhe- 
ſtörungen feſtgeſtellt worden. Starcevic erklärte, der 
in der geheimen Sitzung gefaßte Beſchluß gehe ihn 
Nichts an; der Landtag beſchloß hierauf die Aus- 
ſchließung Starcevics. Der Klub der Nationalpartei 
entſendete einen Ausſchuß behufs ſtrengerer Aufrecht⸗ 
erhaltung der Hausordnung. 


Ausland. 


Wien, 15. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Gemeinderathes wird der folgende Dringlichkeits⸗ 
Antrag des Gemeinderathes Moritz Redl und Genoſſen 
eingebracht werden: 

Der in den letzten Tagen in Mariahilf ftattge- 
fundene Raubmord hat in allen Kreiſen der Bevölke- 
rung Wiens tiefe Beunruhigung hervorgerufen und 
ſchon durch den Umſtand, daß die ſchreckliche That an 
einer der frequenteſten Paſſagen der Hauptſtadt verübt 
werden konnte, allgemein ein Gefühl der Unſicherheit 
erzeugt. Obwohl gewiß iſt, daß in Großſtädten der⸗ 
artige räuberiſche Attentate auch durch die weitreichend 
ſten Sicherheitsmaßregeln nie gänzlich verhindert wer⸗ 
den können, ſo kann es doch keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß durch entſprechende Maßnahmen, wie z. B. 
Herſtellung von elektriſchen Allarmſignalen, telegraphiſche 
Verbindung der Geſchäftsräume und Gewölbe eines 
Hauſes u. ſ. w., wenigſtens die Ausführung derarti- 
ger Raubattentate bedeutend erſchwert würde. Von 
dieſen Erwägungen geleitet, beantragen die Gefer⸗ 
tigten: 

Es ſei der Magiſtrat aufzufordern, binnen kür⸗ 
zeſter Friſt hierüber Bericht zu erftatsen, ob und welche 
Sicherheitsvorkehrungen zum Schutze von Geſchäfts⸗ 
leuten, insbeſondere ſolcher, welche mit Geld und 
Pretioſen Handel treiben, durchzuführen wären; fer⸗ 
ner, ob ſolche Maßnahmen im Einverſtändniſſe mit 
der Sicherheitsbehörde in Berathung zu ziehen ſeien. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Januar. Der Verein deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen berichtet in ſeinem Organ 
über die hinſichtlich der „kombinirbaren Rundreiſe⸗ 
Billette“ vom 1. Juni d. Js. ab zu treffenden 
neuen Anordnungen. Aus denſelben wäre hervorzu⸗ 
heben, daß eine Taxermäßigung für Kinder in der 
Weiſe gewährt wird, daß ein Kind über vier Jahre 
und bis zu zehn Jahren den halben Preis zahlt, je 
zwei Kinder in dem bezeichneten Alter auf ein ganzes 
Billet der betreffenden Wagenklaſſe befördert werden. 
Noch nicht vierjährige Kinder, welche ihre Stelle auf 
ihrer Angehörigen Plätzen mitfinden, find tarfrei. Mit 
Ausnahme des zuläſſigen Handgepäcks wird Freigepäck 
auf kombinirte Rundreiſe⸗Billette nicht gewährt. Die 
Gültigkeit der letzteren beträgt 35 Tage, den Tag der 
Abſtempelung mitgerechnet. Die Verabfolgung kann 
bei den Ausgabeſtellen während der gewöhnlichen 
Billet-Ausgabezeit nicht verlangt, vielmehr nur inner⸗ 
halb der von den betreffenden Verwaltungen am 
Schalter bekannt gemachten Geſchäftsſtunden bean⸗ 
ſprucht werden. Am Orte der Ausgabeſtelle ſind die 
mehrgenannten Billette mindeſtens vier Amtsſtunden 
vor Abgang des betreffenden Zuges zu beſtellen, wäh⸗ 
rend auswärtige Beſtellungen jo zeitig eingehen müſ⸗ 
ſen, daß den Ausgabeſtellen die vier Amtsſtunden 
bleiben. Die Beſtellung muß ſchriftlich unter Be⸗ 
nutzung eines gegebenen Formulars geſchehen. Die 
kombinirten Billette ſind perſönlich und nicht über⸗ 
tragbar. Das Zugreviſions⸗ und Stations-Perſonal 
iſt in zweifelhaften Fällen berechtigt, behufs Feſtſtellung 
der Identität des Reiſenden von dem letzteren die 
Wiederholung ſeiner auf der Außenſeite des Umjchla- 
ges vor Antritt der Reiſe zu gebenden Namensunter- 
ſchrift zu fordern, und der Reiſende verpflichtet, dieſem 
Verlangen zu entſprechen. Soweit die Beſtimmungen, 
nach denen zunächſt Schreibensunkundige die Billette 
gar nicht benutzen können. Auch abgeſehen davon 
dürften die vielen Erſchwerungen von der Benutzung 
abſchrecken. 

— Bei den königlichen Navigationsſchulen in 
den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pom⸗ 
mern beginnen die nächſten Prüfungen der Schiffer 
und Steuerleute für große Fahrt: in Memel am 21. 
Februar d. Is., in Grabow a. O. am 5. März, 
in Barth am 13. März, in Stralſund em 20. 
März und in Danzig am 1. April d. Is. 

— In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts kam eine Privatklage zur Verhandlunz, welche 
bereits wiederholt das Gericht beſchäftigt, ader ſtets 
vertagt wurde. Obwohl heute wiederum Vertagung 
eintrat, verdient die Sache doch Intereſſe. Der Lehrer 
Hoffmann in Bamberg in Baiern hatte mit der hie⸗ 
ſigen Firma C. Rene (Pianoforte-Handlung) in Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verbindung geſtanden, war aber mit derſelben 
in Streitigkeiten gerathen. 
deſſen zwiſchen Beiden ein Briefwechſel ertiponnen 


Schafsköpfe! — Die Starcsevicsianer geſtikuliren wie balb Ki lage wegen Beleidigung angeſtrengt. 


Es hatte ſich in Folge ſchied. 


wir und Herr H. dem Herrn C. René u. A. unreelle 


Geſchaſts. Manipulation vorgeworfen. Herr Piano- 
ſorte-Fabrikant und Konſul C. A. René hatte des- 
In dem 
heutigen Termin machte der Vertreter des Herrn Hoff- 
mann, Herr Rechtsanwalt Beermann, geltend, 
daß es unmöglich ſei, in die Verhandlung einzutreten, 
da die als Kläger genannte Perſönlichkeit gar nicht 
exiſtire. Der Pianoforte-Fabrikant C. Rens ſci ſeit 
Jahren todt, es beſtände jetzt nur noch die Firma 
„C. René“, und dieſe würde von der Wittwe René 
vertreten. Unter dieſen Umſtänden mußte der Ge⸗ 
richtshof auf Vertagung erkennen und beſchloß, amt⸗ 
liche Ermittelungen und Zeugen zu vernehmen, ob 
hierſelbſt ein „Hof⸗Pianoforte-Fabrikant und Konſul 
C. A. René“ exiſtirt. 

— In der geſtrigen Nacht verſuchten zwei 
Männer einen Einbruch in dem Geſchäftslokale der 
Firma v. Domarus u. Bork, Frauenſtraße 17. Als 
ſie bereits in der Nähe des inneren Riegels ein Loch 
gebohrt und die Fenſterſcheibe eingedrückt hatten, wur⸗ 
den fie von dem Geſchäfts⸗Inhaber, welcher von dem 
Geräuſch erwacht war, geſtört und ergriffen die 
Flucht. 

— Heute wurde in das hieſige Gerichts-Ge- 
fängniß ein 68 Jahre alter Mann aus Paſewalk 
eingeliefert, welcher unter dem Verdachte ſteht, mit 
kleinen Kindern unzüchtige Handlungen vorgenommen 
zu haben. 

— Der Poſtdampfer „Oder“, Kapt. R. San⸗ 
der, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 30. Dezember von Bremen abgegangen war, 
iſt am 13. Januar wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

x Greifenberg, 15. Januar. Von morgen 
ab wird eine Fahrpoſtverbindung zwiſchen hier und 
Dorphagen eingerichtet, die hier des Morgens 7 Uhr 
abgeht und Abends wieder eintrifft. Der Wagen iſt 
ſo eingerichtet, daß zwei Paſſagiere mitbefördert wer⸗ 
den können. — Auf den Beſitzungen des Herrn von 
Döringen auf Ribbekardt wurden in der vergangenen 
Woche mehrere Treibjagden abgehalten, deren Reſultat 
außer Reh- und Raubwild aus ca. 130 Hafen be⸗ 
ſtand. — Trotzdem es in dieſer Gegend dies Jahr 
nicht halb ſo viel Korn gab, wie in dem vorherge⸗ 
gungenen, find doch die Zufuhren auf den Wochen ⸗ Io 
märkten ſo bedeutend an Korn, daß der Markt nie 
geräumt wird und die Preiſe ſtetig zurückgehen. 

Eberswalde, 15. Januar. Sonntag Abend 
gegen 8 ½ Uhr betrat die unverchelichte Minna Krauſe 
blutüberſtrömt und hülferufend das Bureau des 
Polizeiamts, wo ſie auf Befragen mittheilte, daß ihr 
Vater, der als ſtumm bekannte, in der Roſenſtraße 
wohnhafte Arbeiter Krauſe, genannt Els, ſie, ihren 
15 Jahre alten Bruder und den Arbeitsburſchen 
Wolff mit einem Meſſer angefallen und gräßlich zu⸗ 
gerichtet habe. 


Wohnung des FRE, mit ee . denſelben 
ſofort zu verhaften und N 

zu transportiren. Kaum alten die 
Polizeibureau verlaſſen, als auch bereits der vor⸗ 
erwähnte Wilhelm Krauſe, beide Hände gegen die 
linke Seite ſtemmend, mit dem Jemmerruf: „Ich 
ſterbe!“ in das Bureau trat. Als dem Knaben 
die Kleider geöffnet wurden, entdeckte man mit 
Entſetzen, daß dem unglücklichen Jungen die Ein- 
geweide heraustraten. Der ſofort herbeigeeilte t 
von Quillfeldt legte den Verband an und ordnete 
den Transport des Verletzten nach dem Lazareth an. 
Inzwiſchen hatten die beiden Beamten die Wohnung 
des Krauſe aufgeſucht, wo ſie Letzteren, mit einem 
Strick um den Hals, an der Wand hängend fanden, 
ihn jedoch ſofort losſchnitten und ins Leben zurück- 
riefen. Der Krauſe mit ſeinen beiden ſchwer verletz⸗ 
ten Kindern wurde ſodann nach dem Krankenhauſe 
gefahren, während die Verletzung des Wolff minder 
gefährlich zu fein ſcheint, da er in jeiner Wohnung 


belaſſen wurde. Ueber die Motive der Unthat iſt noch 


nichts feſtgeſtellt. 
Vermiſchtes. 


— In Amerika verſuchen es die Frauen nun⸗ 
mehr auch als Kommisvoyageurs den Männern gleich 
zu thun. Eine Dame, deren Gatte früher für ein 
großes Pelzwaarengeſchäft in Newyork reiſte, iſt nach 
deſſen Tode an ſeine Stelle getreten und macht ſehr 
gute Geſchafte, da ihrer Ueberredungsgabe ſelten ein 
Kunde widerſteht. Eine Andere, Namens Miß Ella 
Greene, verdient jährlich 1800 Dollars als Reiſende 
für ein Haus in St. Louis. 

— „Zittau wird Großſtadt“, ſchreibt eine dortige 
Zeitung. Es empfing nämlich dieſer Tage eine allein 
wohnende Dame ein Theaterbillet mit der Unterſchrift: 
„Nu rath' mal!“ Sie zerbricht ſich den Kopf, wel ⸗ 
cher Verehrer es ihr zugeſchickt haben kann, führt end- 
lich ins Theater, amüſirt ſich vortrefflich und kehrt 
glückſelig Hein, um ihr Logis — ausgeräumt zu fin- 
den. Nur eine Zahnbürſte und einen falſchen Zopf 
hatte der Dieb mitzunehmen vergeſſen. 

Wien, 12. Januar. (Eine Familie von 
Elternmördern.) Es wird ſich wohl, ſo ſchreibt die] P 
„Preſſe“ „ſelten der Fall ereignen, daß in einer Fa⸗ 
milie ſo ſchreckliche Geſetzes Verletzungen vorkommen, 
als in der Familie des Grundbeſitzers Joſef Cher⸗ 
vatin in Villa Legovich in der Gemeinde Viſignano 
im Küſtenlande. Dieſe Familie beſtand aus dem 
Vater und vier Söhnen, Franz, Anton, Markus 
und Peter. Während der Vater über Klage ſeiner 
Söhne wiederholt abgeſtraft wurde, weil er ſeinen 
Schwiegertöchtern unſittliche Anträge machte, ſtand 
der Sohn Franz der Ermordung ſeiner Mutter 
angeklagt vor Gericht, weil er derſelben einen der- 
artigen Stoß verſetzt hatte, daß ſie über eine 
Stiege ſtürzte und ſich ſo ſchwer verletzte, daß ſie 
kurz darauf an den Folgen dieſer Verletzungen ver⸗ 
Er wurde des Mordes nur aus dem Grunde 
weil der Beweis des Vor⸗ 


für nichtſchuldig erkannt, 


Der im Bureau anweſende Polizei⸗ 
Kommiſſarius ſandte alsbald zwei Beamte nach der 


Heute fand Er | u 


ſatzes nicht erdrücht werden 2 
Verhandlung vor dem Kaſſationshofe wider Markus 


und Peter aus dem Grunde ſtatt, weil Beide vom 
Schwurgerichtshof Rovigno am 6. September 1883 
wegen Vatermordes zum Tode durch den Strang 
verurtheilt worden ſind. Der Vater hatte mit ſeinen 9 
Söhnen ſtets in Unfrieden gelebt, und um den Söhnen 
Markus und Peter, welche bei ihm wohnten, die 
Exiſtenz unmöglich zu machen, alle Lebenswittel und 
Einrichtungsſtücke vom Haufe weggebracht. Die Söhne 


erhoben gegen das Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerd,, 
welche aber vom Kaſſationshofe, entſprechend dem An⸗ 1 
trage des Generalprokurators De. Glaſer, verworfen 1 
wurde, 9 

Telegraphiſche Depeſchen. ‚ 


Münſterberg, 15. Januar. Bei der heutigen 2 
Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des ver- 
ſtorbenen Abgeordneten Nitſche wurde v. Hüne (Cen⸗ 
trum) mit 210 von 265 Stimmen gewählt, 55 
Stimmen erhielt der Kandiat der Konſervativen von 
Chappuis. 

Dresden, 15. Januar. Die erſte Kammer be- 
willigte heute 2,250,000 Mark zur Fortſetzung der 
Eiſenbahnlinie Freiberg. Bienenmühle bis zur Lande 
grenze der Moldau. 

Straßburg i. E., 15. Januar. Der en 
Direktor der hieſigen Tabaksmanufaktur, Roller, 
iſt vom hieſigen Landgerich e mit einer Klage gegen 
den Fiskus auf Zahlung des vollen Gehalts während 
ſeiner Dispoſitionsſtellung, unter Verurtheilung in die 
Koſten, abgewieſen worden. * 

Wien, 15. Januar. Der Kaiſer hat de 
Reife nach München zum Beſuche des Prinzen Leo 
pold und der Prinzeſſin Giſela auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. 

Wien, 15. Inuar. Das „Fremdenblatt“ 
erklärt auf Grund poſitiver Informationen die Nach⸗ 
richten auswärtiger Blätter von einem angeb'i 
Schreiben des Kaiſers von Oeſterreich an den Papſt, 
in welchem irgendwelche Erklärungen bezüglich der 
Eventualität eines Beſuches des Kaiſers in Rom ab⸗ 
gegeben ſein ſollzen, für vollkommen unbegründet. 

Nach Meldungen aus Auſſee ſtürzten in Folge 
anhaltenden Schneeſturms vom Sarſtein bedeutende 
Lavinen ins Thal. Der Bahnverkehr zwiſchen Ober⸗ 
traum und Auſſee iſt eingeftellt. ö 

Paris, 15. Januar. Nach telegraphiſchen 
Meldungen des Admirals Courbet aus Hanoi vom 
8. und 9. d. Mts. hat ſich ſeit der Einnahme von 
Sontay die Zahl der Seeräuber in den Umgebungen 
von Hanoi und Haiphong vermindert. Die Schwarz⸗ 
flaggen haben am linken Ufer des Schwarzen Fluſſes 
mehrere Dörfer in Brand geſteckt und haben zahl⸗ 
reiche Rekognoszirungen in diefer Gegend ſtattgefunden. 
Die Seeräuber bedrohen noch immer die Provinz 
Namdinh, zahlreiche Kolonnen ſind nach allen Rich⸗ 
8 zu uns 8 3 — 2 
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chkeit empfangen u 
zoſiſchen Kegirung. fe 
Ergebenheit Den 2 
ſprochen, den Vertrag zu teeftitem, gleichzeitig aber 
auch die Hoffnung ausgedrückt, daß die franzöflie 

Regicrung die Bedingungen deſſelben mildern werd 8 
Der König, welcher im Alter von 15 Jahren ſten 
heißt Kienphuce. Die Regentſchaft ruht in den Hän- 

den des ehemaligen Finanzminiſters, welcher auch de 
Urheber der letzten Revolution iſt. 

Paris. 15. Januar. Die Meldung 
lais von der dort erfolgten Ankunft 5 inet 1 5 
Botſchafters Tſeng beſtätigt ſich nicht, da 
England ri verlaſſen. 

Paris, 15. Januar. Heute Vormittag fan 
ein Miniſterrath ſtatt, welcher ſich mit dem Budge⸗ 
pro 1885 beſchaftigte; es wurde beſchloſſen, die Aus- 
gaben aller Ministerien auf das Nothwendigſte zu * 
schränken. 

Liverpo l, 15. Januar. Ber bew Damp 
„Celtic“ iſt heute hier eingetroffen. 


Nom 15. Januar. Heute begab ſich d 
ſehr zahlrei be Pilgerſchaar mit vielen Muſt und N 
Fahnen nach dem Grabe Viktor Em im Pan- - 4 


theon; der Zug bewegte ſich durch die Straßen und 
vor dem Grabe vorüber nach demſelben Ceremoniell, 

wie am 9. d. M. Die Straßen waren von dicht⸗ £ 
gedrängten Menſchenmaſſen angefüllt. a 

Chriſtiania, 15. Januar. Sn gg. 
Verhandlung des Reichsgerichts in dem zeſſe 
gegen die Miniſter beendigte der Vertheidiger ſein Plai⸗ 
doyer und beantragte, den Staatsminiſter Same 
von der ſeitens des Odelsthings erhobenen 
freizuſprechen. Hierauf begann der Anlage f. 
Replik. 

Kairo, 15. Januar. Ein Somit pm | 
Schutze der Handelsintereſſen im Sudan hat | 
Tonftituirt Daſſelbe beabfihtigt an den Khedide . 
an die Genagl ale eine Petition zu richten, 
welcher gegen das Aufgeben des Sudans prote 
wird, deſſen jährlicher Import ſich auf 2 Millione 

Pfd. Sterl. beläuft, während der Export 11 Milo 
nen überſteigt. In der Petition ſoll ferner d 
hingewieſen werden, daß im Sudan 15,000 
und 40,000 Egoypter ſich befinden und das. 
Eigenthum von Europäern daſelbſt bedeutend ob A 
da 1000 Hanvelshäufer Europäern gehörten, 3000 
Egyptern. \ 

Kairo, 15. Januar. Die Kommiſſion z 
Herbeiführung möglichſter Erſparniſſe in den ar 14 
ausgaben hat die Entlaſſung von 1500 eingebe 0 
Beamten empfohlen, 10 

— Nach einem Zeitraum von ſechs Monate f 
it wieder ein Dampfer von Bahr⸗el-Ghazal in 
tum eingetroffen; derſelbe berichtet, daß ſich d. 
Gouverneur mit den Einwohnern, welche ſich ER 
ihn aufgelehnt haben, im Kriegszuſtande befindet. j 


— 


1 


Beatriee, 


oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 
Max von Welssenthurn. 
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Anfangs hatte ſich George ſchrankenlos dem be- 
glückenden Bewußtſein, zu lieben, hingegeben, dann 
aber ſagte er ſich, daß Sir Frederie Oliphant's ein- 
zige Tochter und Erbin mit vollem Rechte Anſpruch 
auf eine weit glänzendere Partie erheben könne. Er 
konnte ja im Grunde genommen dem Mädchen, wel 
ches es liebte, nur wenig bieten, ſein Einkommen, 
wenn es auch nicht unbedeutend war, hing doch 
weſentlich von ſeinem Aufenthalte in Indien ab und 
wie konnte er erwarten, daß Sir Frederie und Lady 
Oliphant ſich jemals entſchließen würden, ihren Lieb⸗ 
ling ſo weit in die Ferne ziehen zu laſſen, ſelbſt wenn 
Madeleine ſich entſchließen würde, um ſeinetwillen die 
beſchwerliche Reiſe auf ſich zu nehmen und ſich von 
ihren Lieben zu trennen. 

Er hatte, nachdem er Madeleine während ihres 
Beſuches bei den Freunden kennen gelernt, ſehr lange 
gezögert und ſich gefragt, ob er denn auch wohl die 
Einladung annehmen dürfe, welche Sir Frederic, der 


Wohlgefallen an dem jungen Mann fand, an den- 
ſelben ergehen ließ; aufangs ſagte er ſich ſogar wit 


großer Beſtimmtheit, es wäre beſſer, dieſelbe auszu⸗ 
ſchlagen, dann wieder meinte er, ſie um jeden Preis 
annehmen zu ſollen; weshalb mußte er ſich denn 
auch das Glück eines kurzen Zufammentebens ver- 


ſagen? War dabei Gefahr — fo drohte dieſelbe ja 


ihm allein. 

Als er Madeleine dann in ihrem eigenen Heim 
ſah, lernte er ſie nur um ſo inniger lieben; die Art, 
wie fie mit Vater und Mutter umging, war jo 
heiter, natürlich und ungezwungen, daß die Neigung, 
welche er für ſie im Herzen trug, von Tag zu Tag 
erhöht ward und er fühlte, daß es für ihn auf 
Erden kein Glück geben könne, wenn fie nicht fein 
Leben mit ihm theilte. 

Georges erſtes Mannesalter war ein gar einſames 
geweſen; obzwar er in Indien manche Bekanntſchaft 


nachdem er die Heimath verlaſſen hatte, das Bewußk⸗ 
ſein des Unrechts, welches er begangen und das ſo 
bitteres Weh über ſeine Schweſter gebracht, deückend 
auf ihm gelaſtet. Er hatte die ganze Tragweite des 
Elends nicht gekannt, welches jener Beſuch in Dumfife 
uach ſich gezogen, aber wie ſehr ſie unter dem Be⸗ 
wußtſein der Schmach, welche auf ihm laſtete, lit — 
das hatte er doch erkannt und während feiner Relſe 
nach Indien hatte er in mancher einſamen Stunde 
Gelegenheit gehabt, in qualvoller Reue über ſeinen 
leichtſinnigen Streich nachzudenken, vor deſſen verhäng⸗ 
nißvollen Folgen Beatrice ihn gerettet; damals ge- 
lobte er ſich heilig, von dem rechten Pfade nicht mehr 
abweichen zu wollen. 

Er hatte England verlaſſen, um ſich nach Kalkutta 
zu begeben, kurz vor dem für die Vermählung feiner 
Schweſter mit Major St. John feſtgeſetzten Zeit- 
punkte und — wiſſend, wie leidenſchaftlich ſie ihren 
Verlobten liebe — war er nicht wenig überraſcht, 
als er bald darauf einen Brief feines Ohelms erhielt, 
worin dieſer ihm mittheilte, daß ſeine Schweſter jetzt 
Lady Carr ſei; das Schreiben enthielt keinerlei nähere 
Einzelheiten und er blieb feiner Phantaſie überlaſſen, 
ſich dieſelben auszumalen. Er glaubte darin keine 
ſchwierige Aufgabe ſehen zu ſollen; war ihm doch 
nicht entgangen, wie ſehr Sir Henry Carr Benisicen 
ergeben zu jein fehlen, entſann er ſich überdles gar 
wohl, dem Mädchen gegenüber ſelbſt geäußert zu 
haben, der Freiherr dünkte ihm eine weit begehcens 
werthere Partie, als der Major. Bealaelce, jo ſogte 
er ſich, war ſehr jung, fie hatte den erſten ihe ge⸗ 
machten Heirathsantrag angenommen und als ſpäter 
der Major eingeſehen, ſie bereue den voreiligen Schritt, 
hatte er ihr wahrſcheinlich ſelbſt das Jawort zurück⸗ 
gegeben. Im Ganzen genommen hatte die Vermäh⸗ 
lung doch wohl zu raſch auf die gelöſte Verlobung 
hin ſtattgefunden, aber da Beatrice ſich im Hauſe des 
Oheims doch nie ſehr glücklich gefühlt, mußte man 
deſſen eigentlich froh ſein! 

Beatrice war bereits mehrere Monate verheirathet, 
ols fie endlich dem Bruder ſchrieb und auch da er- 
wähnte ſie nichts von den näheren Umſtänden ihrer 
Vermählung, eben ſo wenig ſprach ſie von ihrem 
häuslichen Glück. Er wußte, daß der Freiherr reich 
und ihr ſehr zugethan ſei, und zu wiederholten 


angeknüpft, hatte er doch ſich an Niemanden in wär⸗! Malen ſchrieb Sir Henry auch dem Schwager einige 
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Barom 28” 3“. Wind NW 
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Bekanntmachung. 
Vorſchriften über die Verwendung der 
i Wechſelſtempelmarken. 


1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 

unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 
falls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 
(Indoſſament u. ſ. w) auf einer mit Buchſtaben 
oder Ziffern nicht bejchriebenen oder bedruckten 
Stelle aufzukleben. 

Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 
nach der Kaſſirung der Stempelmarke auf die 
Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 
weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 


* unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 


Pay fat die letztere dem Niederſchreiben dieſes In⸗ 
oſſaments bezw. Vermerks und deſſen Nach⸗ 
männern gegenüber als nicht verwendet gilt. 
Es dürfen jedoch die Vermerke „ohne Proteſr“, 
anne Koſten“ neben der Marke niedergeſchrieben 


n. 

Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Vers 
ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt 
hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, ist 
geftattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter 
Durchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 

unter dem letzteren aufzukleben. 
2 In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf 
dem Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr 
mit arabiſchen Ziffern, der Monat mit Buchſtaben 
mittelſt deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 
Durchſtreichung oder Ueberſchrift, an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
werden. Allgemein übliche und verſtändliche Ab⸗ 
kürzungen der Monatsbezeichnung mit Buchſtaben 
Ir zuläſſig (3. B. 7. Sept. 1881, 8. Oktbr. 


2 3. Bei Ausſtellung des Wechſels auf einem ge⸗ 
m 3 Blanket kann der an dem vollen ge⸗ 
I 7 
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lichen Betrage der Steuer etwa noch fehlende 
durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 
empelmarken ergänzt werden. 
Stempelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 
uch v. 7 e 0 werden 
als u det angeſehen es Geſetzes). 
Stettin, den 3. Januar 1884 ven ($ ſezes) 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


S 


bergquell⸗ Prauendorf 


bei Stettin, 
Heil⸗ und Penſions⸗Anſtalt für 
Nerven⸗ u. Gemüthskrauke 
des K. Kreisphyſikus a. D. Dr. Lenker. 


Fin kleineres Gartengrimdſtück, in Züll how belegen, 
ucht zu pachten 
77 D. Schmidt, Kirchenſtr. 16. 


zurüczukehren, wenigſtens für kurzen Beſuch, doch 
Georze widerſtand dieſen Aufforderungen um ſo eher, 
als Beatrice ſie in keiner Weiſe unterſtützte. Zu⸗ 
weilen las er den Namen jeiner Schweſter in der 
Zeitung als Lady Patroneſſe bei irgend einem wohl- 
thätigen Unternehmen, oder ſie ſtand unter der Liſte 
der Geladenen bei einem Hoffeſte, von ihrem internen 
Leben aber wußte er blutwenig, hatte aber trotzdem 
ein unklares Empfinden, als ob ſeine Schweſter nicht 
recht glücklich ſei, wagte aber nicht diesbezüglich 
Fragen an ſie zu ſtellen. 


Sir Henry's Tod, welchen er nicht nur aus 
Privammittheilungen, ſondern auch durch die Preſſe 
erfahren, hatte ihn nicht wenig betrübt und erſchreckt; 
er hatte mit Entſetzen und Staunen zugleich er- 
fahre, daß man Hugo St. John des Mordes zieh 
an dem Freunde, welcher ihn einſt jo ſchmählich be- 
trogen. Er traf damals alle Vorbereitungen, um 
nach England zurückzukehren, aber die Eekrankung 
eines Partners im Geſchäfte hatte ihn daran vee⸗ 
hindert, jo daß, als er endlich in die Heimath zurück- 
kehrte, ſeine Schweſter bereits verſchwunden war und 
alles Suchen nach ihr ſich als vergebens erwies. 

George's Schmerz über alle dieſe betrübenden Nach- 
richten war groß — und als er duch Oswald 
Fitzgerald die näheren Umſtände von Beatricen's Ver⸗ 
mählung hörte, machte er ſich die bitterſten Vor⸗ 
würfe, da er doch die urſprüngliche Veranlaſſung 
zu dem Unglück ſeiner Schweſter gegeben. Er, der 
Bruder, welcher ſie ſo zärtlich liebte, hatte alles 
Weh über ſie gebracht; er theilte jetzt Hugo St. 
John den Grund mit, welcher Beatricen nach Dumfife 
gebracht und die Entrüſtung des Majors kannte keine 
Grenzen, als er vernahm, wie grauſam Beatrice ver⸗ 
rathen worden war. 

„Hätte ich das geahnt, es wäre mir noch viel 
ſchwerer geworden, ihm zu verzeihen, als jetzt; 
weiß Gott, wenn ich ihn auch nicht thatſächlich ge- 
mordet habe — im Geiſte wenigſtens würde ich es 
gethan haben.“ 

Zwiſchen George Roß und Major St. John ent⸗ 
ſpann ſich bald ein inniges Freundſchaftsverhältniß; 
daſſelbe entſprang, wie natürlich, anfangs nur aus 
ihrer beiderſeitigen Liebe zu Beatrice, ſteigerte ſich 


merer Freundſchaft angeſchloſſen, und lange noch, herzlihe Worte, ihn auffordernd, doch in die Heimath Jan dem andern ſympathiſche Eigenſchaften entdeckte; 


überdies hatten ſie Beide das Gefühl ſchmerzlicher 
Vereinſamung und auch dies brachte ſie unwillkürlich 
einander näher; Oswald hatte Frau und Kinder, 
war überdies mit der Gutsverwaltung ſehr beſchäf⸗ 
tigt, denn ſein Vater war im Leufe des letzten Win⸗ 
ters geſtorben, die Mutter mit den jüngeren Kindern 
nach London gezogen und Oswald Herr auf Fair⸗ 
holme. Hätte nun Lady Fitzgerald gewiß dem Neffen 
ſtets ein Obdach geboten, ſo fühlte ſich dieſer doch 
bei Hugo viel gemüthlicher. 

Es war ein eigenartiges, wehmüthiges Band, wel⸗ 
ches die beiden Männer verknüpfte und wenn ſie 
auch Beatricens nur dann Erwähnung thaten, wenn 
ſie ganz allein waren, ſo dachten ſie doch beſtändig 
ihrer. George gab ſich mitunter völliger Verzweiflung 
hin, behauptete, die Schweſter müſſe todt ſein, ſonſt 
wäre es unmöglich, daß fie die Ihren in jo peln⸗ 
licher Ungewißheit laſſe; Hugo aber hoffte immer und 
immer noch auf eine endliche Vereinigung. 

Als aber heute, an dieſem herrlichen Wintertage, 
George zu Madeleinens Füßen kniete, um ihr die 
Schlittſchuhe anzuſchnallen, da war es nicht die 
Schweſter, welcher er gedachte; für den Moment war 
Beatrice, war alles Elend der Vergangenheit, waren 
die bangen Zweifel der Gegenwart, war Alles ver- 
geſſen; Hugo's Worte hatten eine Zentnerlaſt von der 
Seele des jungen Mannes genommen und ſen Herz 
mit frohem Hoffen erfüllt; der Blick, welchen Made⸗ 
leine eben jetzt auf ihn richtete, ließ ihn hoffen, daß 
er ihr nicht ganz gleichgiltig ſei; fragend und innig 
ſoh er deshalb zu ihr empor, um in ihrer Seele zu 
leſen. Es bereitete ihm unendliches Vergnügen, Ma⸗ 
deleine in die höhere Fertigkeit des Schlittſchuhlaufens 
einführen zu können, ſie hatte nie einen aufmerk⸗ 
ſameren Lehrer gehabt, als George Roß; Sir Fre⸗ 
deric, gewahrend, daß ſeine Tochter in guten Händen 
ſei, begab ſich ins Schloß, um einer ruhigen Plauder⸗ 
ſtunde mit Lord Lee ſich zu erfreuen. 

„Sie lernen unendlich leicht, Fräulein Oli⸗ 
phant,“ ſprach George; „wenn das Eis noch einige 
Tage feſt bleibt, ſo ſind Sie eine tadelloſe Schlitt⸗ 
ſchuhläuferin.“ 

„Ich daake für das Kompliment; ich fürchte, Sie 
haben unendlich viel Mühe mit mir, Herr Roß; es 
kann Ihnen unmöglich ein Vergnügen ſein, ſich derart 


aber dann immer mehr, als jeder der beiden Männer mit mir abzuplagen.“ 
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Ertheilt Auskunft über alle 
muthmaßliche weitere 


Jean Fränkel. Bankgeschäft. 


Berlin SW., Kommandantenſtraßſe 15, 

beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulanteſten Bedingungen. 
5 Werthpapiere auf Grun 

Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche un 
Eutwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Wertpapieren mit bhonberer Berl 
ſichtigung der Prämiengeschäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Risiko). Kouponsein⸗ 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. 
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Beſitzer der 5 Weinberge ö 

Bencsik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. & 
Von den größten mediciniſchen Autoritätet chemiſch unterſucht, wird 
jeder Einzelflaſche ſehon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder⸗ 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineen Plätzen Deutſchlands, ſowie 


in Stettin in den bereits bekannten Geſcäften. 
Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 


(Biliner Verdauungszeltchen). 


Verdauungsstörungen” überhaupt. 
Depots in allen Mineravasser-Handlungen, in den 
Apotheken und Droguen-Handlunzen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 
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Reiſedauer 9 Tage. 


Postversandt vorzüglich singender 


EN anarlen- Vögel. 
. Maschke. St. Andreasberg, Harz 


Berliner Thor. Stettin. 
dlen- Theater. 


Dir. B. Schenk. 


Donnerſtag, den 17. Januar: 
Abends 7½ Uhr: 


Große 
Gala⸗Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der weltberühmten anglo⸗ 
amerik. Geſellſchaft Original 
W eee 


|!!! The Phoites!! 


=u= 
Gazella. 
dum 3. Male: Auftreten der 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Ullmann. 
(Varodie.) 


Nur noch wenige Vorſtellungen des 


önigs aller Bauch- 


redner 
Prof, Otto Nürnberg. 


Auftreten des nordiſchen Illuſioniſten 
Schradieck. 


Ferner: 
Die Zauber: und Geiſterwelt. 
e eee eee 


Der fliegende Menſch. 


Original⸗Griſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr, Anfang 7%, Uhr. 
Billet oroerkauf ant Tage von 12—2 Uhr. 


In Vorbereitung: 


Les Cascades du Diable. 


Grande Pantomime grotesk, 


ausgeführt von 30 Perſonen und der The Phoites 
Companv. 


TESTER TIGE 2 Pa; 3 z er 


1 2 D ARD RT ee ee ce 


„Nicht? Nun jedenfalls trage ich das Uaglück dieferg Nachdem fie zweimal die Runde um den Teich nicht lange kennen, möchte ich doch, daß Sie das] Tief bewegt lauſchte Madeleine ſeinen Worten 

Klage mit hinreichender Ergebung,“ lächelte er. gemacht, nahmen fie endlich an einer wohlgeſchützten] Aergſte von allem Anfange an erfahren.“ als er geendet, da ſtanden ihre Augen voll Thrä 

„Daran iſt eben Ihre Güte ſchuld; geſtehen] Ruheſtelle Platz; George's Augen ruhten mit dem „Das Aergſte?“ Es war eine schmerzliche Geſchichte, und eben weil 
Sie nur, daß Sie es bei weitem vorziehen, wieder] Ausdrucke trunkenen Entzückens auf dem Holden] „Ja — ich glaube, Sie kennen die Geſchichte f ſie ſich liebevollen Fühlens gegen George bewußt war, 

allein in freien Schwingungen über die Eisfläche da⸗ Mädchen. meiner armen Schweſter, nicht wahr?“ hatte ſie noch innigeres Mitleid für Beatrice, als 66 2 

hinzugleiten.“ „Wiſſen Sie, daß Sie ausjehen wie Balzacs] Madeleine zögerte eine Sekunde lang, dann ſonſt wohl der Fall geweſen mine, verſtand fe beſſer 

„Weshalb ſollte ich eine Unwahrheit geſteben?“ femme, peinte par elle meme?“ ſprach er läckelnd.] ſprach fie: g was Jene gelitten haben mochte. 4 

Bi „Wirklich? Sie helfen mir gerne? Nun das it] „Würklich?“ rief fie mit anmuthiger Geberde, die] „Ich weiß, daß fe mit dem armen Hugo verlobt] „Armes, armes Weſen!“ ſprach fie leiſe. „Wie 

2 ſehr gütig von Ihnen!“ Hände an die Wangen legend. war, dann aber den Freiherrn v. Carr geheirathetfentſetzlich, dem einen Manne vermählt zu fein wäh⸗ 

„Ach — ich weiß ſchon, daß Ihnen die Farbe] hat, mit dem fie, wie man mir ſagte, ſehr unglüd- rend ſie doch den Andern liebte!“ i . . 

nicht an den Händen haften bleibt,“ rief er, aber] lich geweſen fein ſoll; das iſt aber auch Alles, was „Ja — und durch einen Betrug jenem Andern 4 

ich freue mich, daß Sie fo gar nicht müde ſind!“ ſich von ihr weiß.“ vermählt — das eben iſt das Aergſte! Er iſt tot 

„Junge Damen, welche mir Ihren Beiſtand nicht a Rn RR fie; 975 7 aber a „Ihr Hai ward auch mich aerfiört; wäre ich . ich will jetzt nicht im Zorne von ihm reden — 

ben)’ dab kant fein. au a 0 = an En en ſein mag?“ ein ehrlicher Dann gewejen, jo wäre Beatrice jetzt ja — es war doch zum größten Theile Alles meine 

„Nein, junge Männer, die mich beneiden,“ er- Se 5 5 fen e n Kr i e e wiederholte Madelel 8 iederte Madel „ 

. 9 52 e Hauſe zi e \ „E lichen Me diederholte Madeleine] „Ja,“ erwiederte Madeleine ſauft. # 

nr er lachend, und fie ang erröthend die Augen „„Es ſollte mich nicht überraſchen! Wollen Sie überraſcht, doch nicht, wie er erwartet hatte, vor ihm nicht in Abrede ſtellen; aber ſo ja: . J 

} 751. e ar nicht auch Platz nehmen, Herr Roß?“ zurückweichend. fein mag, durch aufiſchtige Reue wird er gehn 

„Sollen wir nicht weiter ſchleifen, Herr Roß?“ „Ich danke,“ erwiederte George, den Platz ein- „Ja, laſſen Sie mich Ihnen Alles erzählen und] und Sie bereuten Ihr Unrecht!“ 3 
denn he waren während des Geſpräches zu einem] nehmend, welchen fie ihm bot und dabei fie ſo un- wenn Sie es dann wiſſen, werden Sie begreifen, 8 e Reue vermag Beatricen ihr berlotenes 
Suüllſtand gelangt. verwandt aublickend, als koste es ihm große Mühe, weshalb ich wünſchte, daß Sie meine ganze Geſchichte] Glück Nicht zurüctzugeben,“ erwiderte er düſter. „Wenn 
1 „Wenn Sie ausgeruht ſind!“ die Augen von ihr zu wenden. kennen.“ ich bedenke, daß durch mein Vergeſſen drei Menſchen⸗ 
® „Oh völlig, aber vielleicht find Sie es müde, mir] Eine Weile ſchwiegen Beide, dann endlich ſprach! Mit tiefem Ernſte, ohne den leiſeſten Verſuch zu] leben zerſtört ſind —“ . 
e 

| / 


, „Im Gegentheil, es iſt gütig von Ihnen, daß Sie 
Bi: mir geftatten, Sie zu unterrichten; ich weiß gar 
Viele, die mich beneiden werden.“ 


0 
0 


1 


Stütze zu fein 9% 21 di George: machen, ſein Unrecht zu entſchuldigen, erzählte er ihr 
„Sie wiſſen, daß dies nicht der Fall,“ erwiederte] „Fräulein Oliphant, darf ich Ihnen eine Cpiſode] die ganze Thorheit, welche Beatricens Unglück ver⸗ (Fortſetzung folgt.) 
er mit Wärme, und fie ſetzten ihren Weg fort, wäh-] aus meinem früheren Leben mittheilen? Es iſt etwas, ſchuldet hatte und an welcher er ſo weſentlich Theil Be 
rend mancher neidiſche Blick ihnen folgte. das Sie wiſſen ſollten, denn obſchon Sie mich noch! gehabt. 2 
is 


Königl. Preuss. Lotterie! Eingesandt. 
A. Klaſſe Ueberaus billig ſind derzeit Königsberger Pferdebahn-Aktien, deren Kours ſich in jüngſter Zeit unausgeſetzt beſſert und die 

D beginnt 18. Januar. einer größeren Steigerung entgegengehen. Die Erträgniſſe waren bis jetzt ſtets ſehr günſtig und iſt e aun fir das 1 9 hans . hg 
1 A 1 8 1 16 1 32 1 /6 1 Jahr 1882 eine erhebliche Mehreinnahme erzieft worden, wozu insbeſondere auch der neue Omnibus⸗Verkehr, den die Geſellſchaft noch neben ihrem Pierdebahn- 
Betrieb hergeſtellt hat, beiträgt; von dieſem wird für das Jahr 1844 eine Steigerung der Einnahme von Belang erwartet; auch ſchon bei ſeither igen 


( 54, 28, 15, 77½, AM Erträgniſſen iſt der Kours jetzt noch ſehr billig, — Ziffern beweiſen: 
* erli Pferd f N 5% 0 rap: 
Autheillooſe u. einige Originale. a deb Fa Dividende pro vorletztes Rechmumgsjahr Aae Dividende pro letztes Rechnungsjahr 7 7 %, Kours zur Zeit circa 190. 


1 . 02 * 7, 1 17 0 * 1 ._. 


Ulmer Looſe & 3½ A | 8 „ 5 „ * 
e . y u al En 
3. d. ⸗Loit. a Kaufloos 150 1 Königsberger do, 1 6% 9 N 

1 


© A. Raselow in Stettin, 
Trauenſtraße 9. 


Ulmer Dombau-Cotterie, 7 2 — — e 
ben oe 78000 0. Stettiner Rirchbau-Lolkerie. [PIANINOS 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie, wine im Werthe von 5000 M., 2100 N., 900 M., 630 N, 500 M In muureursntiger Eiseniom 
x > 4 M., 5 1 > struktion 0 D»i 0 
3 Wm 7 8 er 270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. l Unterbrechung haben no vielen Bei 1 
3 Haut tgewinn At + Ziehung am 1. April 188. 


„ ” „ „02 2 2 ” „ 6 9% ” „ " „ r 
Um 40 Prozent an einem ganz sichern Papier zu verdienen, Käufe an 
nigsberger Pferdehahn- Aktien. Ein Aktionair. 0 


Kö 


— 


ö 


gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 
Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 


2 ane (EI Für ID een Die offizielle Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht vergrössern 
©; Roh. Th. Schröder ee | 8 77 Diese unse äxtich. Instrum 
Ya 4 Die 32 9 Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, mit e en und herrlichem Ban 
Käplas 3, ee 
gratis und franko. 5 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, _ 


Hermann Heiser & Comp, 


* E N Lake Dorotheenstrasse 11 a N 24 


* 


Königl. Preuß. Lotterie 
zur Hauptziehung vom 18. Januar bis 2. Februar empfehle ich außer WEI 
Originallooſen auch Antheillooſe: . eee 
½ 54 M., ½ 28 M. ½ IHM, ¼ 7,50 M. ¼ 1 M. 
Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, Stettin. 


1 Ir 5 DE 


harlotienstrasse). 


Export!! 


3 IV, Kl. 18. Januar bis 2. Februar 1884. 
71 Ya „ 


Originale 56050. 75 


8 1 7¹ 17; 17¹6 WER 8 
Antheile 1 60.50.15. 3 
D. Ver. f. Kinderheilſt. (15. März) / 1. 
. Für Porto und Liſte 25 H extra 

u Bichard Schröder, Vankgeſchäft, 
Berlin, W., 
traße 46 (Gensdarmenmarkt). 


(vis à vis 


Wr 


na 


al 


1 
* 


75 
Y. 


Waagenfabrik mit Dampfbetrieb 
H Herrmann sen, Breslau, Berfinerftrafe 59. 
4% Waagen jeder Größe und Konſtruktion. 


nich 
keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Miteſſer, 
Blattern (Puſteln), Röthe, Sommerſproſſen ar. — ' 


pro Flaſche 11 5 a a ai 1 5 A 
in inder Fro am, he 
Per nione, Zeit erfrorene Glieder radikal. Preis 
pro Krule 1 4 ale In) N 
ien- du. . 
Familien-Zahnpulver gt 
＋(△’Wt Ace po ©faciel TER 
maille anzugreifen. 0 
Blechbüchſe von 98 12 50 1,0 10 10 5 5 N 
N 3 3 wirkſamſte der gegen 
Antiblattin, Schwaben (Schaben, Muffen) ange 
wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 , % 
Pfd.⸗Büchſe 2 % Spritze 50 ». r 


Echt nur zu beziehen aus dm N 
General-Depöt fan Deutschland 13 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


5 von 

Max Borchardt, 
3 Beutlerſtraße 16-18, 
eu pfieklt ihr großes Lager ron nur reell 
ana Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 


Stettin, den 12. Januar 1884. 


“ 


Pr 
Mit dem heutigen Tage übergebe ich mein 


Möbel- Geschäft 


an Herrn Bernhard Lewy bierſelbſt, der im Verein mit Herrn 
Ph. Mannheimer, meinem langjährigen, treuen Mitarbeiter, daſſelbe 


unter der früheren Firma weiterführen wird. 
Den prahleriſchen Reklamen und jetzt hier vielfach eingeführten unſo⸗ 


chſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
lligen Preiſen. 


8 Ein Kronleuchter mit 6 Petroleum 
5 lampen, faſt neu, iſt billig zu verkaufen 
KRli.rchplatz 3, 1 Treppe. 


5 a reisgekrönt 905 liden Machwerken in der Möbelbranche gegenüber, werden dieſe Herren ſich Adler-Apotheke in La, Poſen. 
* f 2 . — Diebe iu „ von denſelben reellen und ſoliten Prinzipien in der Gejchäftsführung leiten Anerkennungen = * im Original 
auf der Ausſlellung in Amsterdam i € 7 n. 


laſſen, wie dies bisher von mir geſchehen, und bitte ich, das mir in ſo über⸗ 


reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf meine Herren Nachfolger zu J. Mädchen im Alter von 12—18 J. finden bei ger 


c a, 9 nh 155 Se! 
woſelbſt Toch er v. 15 u. 16 J. find. Referenz, ſteh. z. S. 
. Dasidsohn, 


8 wurden die Erzeuger der von mir zu 
Be = Tauſenden nach allen Welttheilen ver- 

R ſandten Panzerketten. 
Dieſe Ketten ſind 


nur von mir echt en 


* ü en. 
d 10 u Hochachtungsvoll D, 
* 1 st mit dor RR J 3 Berlin, 8., Ritterſtraße 125. 
für ist mit der MRS u, ter 
Er" Sijanirien keen, Louis Hirsch. Wer reiche Heirat. v. 3000 bis 500 000 
. ‚ . Oaubik - Gold, abgestanpeit. . 8 — ' ſucht, benutze ds 


Pr Die 50,000 ste Panzerkette kam Aamtlien-ournal, Berlin, Friedrichſtraße 219. 
‘©  IPanzer-Uhrketten P. N. Rertanbi pencil. Metrucnorto AR B. 252 f Damennget, 
Auf obige Mittheilung höflichſt Bezug nehmend, bitten wir Sie, das Ein junger Mann, milita rfrei, welcher 


von echt Gold nicht zu unterſchelden. 
5 Jahre jchriitliche Garantie. 

N N Herren - Kette 

1 Stück 5 K. 


bisher in einem bedeutenden Colonialwaaren⸗ 
1. Produkten⸗Geſchäft thätig war, cht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, dauernde Stellung 
per 1. April er. im Comtoir event. für 
Reife in gleicher oder ähnlicher 5 


Gef. Offerten unter C. P. on Rudolf 
Görlitz, erbeten. 7 

Ich ſuche zum 1. Februar eine ſchvei er 
deutſche, die fließend franabſiſch e gewiſſer 
Pflege von 3 Kindern. H lie im Haushalt, Hande 
beſchedene? Weiſen Beoingung. Orig'nalzeugniſſe 
perſönliche Vorſteuung erwünſcht. 


der Firma Louis Hirsch bisher geſchenkte Vertrauen derſelben auch 
unter unſerer Leitung ferner Mm erhal en und geben Ihnen die Zuſſcherung, 
daß wir das Geſchäft in der bisherigen, allgemein bekannten Solidität fort⸗ 


führen werden 
Wir empfehlen uns Ihrem Woblwollen und zeichnen 


Hochachtungsvoll 
Bernhard Lew. 
Phöbus Mannheimer. 


Gerantie-Schein: Den Betrag dleſer 
Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe 
innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. 


igerſtraße 95. 
ennungsbrieſe 


Bone, 


Sahlre 
lieben zur ur. 2 vor. 
Neuer illuſtr. Katalo 

Briefmarken nehme in 


g. gratis. 


Lung. 


75 2 — —— — — au 2 16 Ki 
Düngergyps 2 Irn inf der bene „It son wege 
Eine altere, renommirte Nordhäuf er storm 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analyſe 97— 99 % chemiſch z 


Das ſelt 70 Jah 
5 r 
reinen kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in E > VI ® F & 2 RR S N C F a 
ſo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen mit guten Bufo'g betriebene 


fein, Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. Nodewaaren-, Konfektions-, Wäsche- ll. Sachgeschäft | 


Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeuten dſtem Maaße 
Folge Ablebens des Mitinhaber Herrn David Baerwald unter günſtigen Bedingungen zu 


wein Brennerei ſucht für Stettin und Un ga 
tüchtigen Vertreter Offerten unter Chiſſre 
280 durch Miansemntein & Vogler in! 
hanten erbeten. N . 


Fürſorge getroffen und können alle eingehenden Aufträge kr Ah fort ober e Pater - We e e z 
l AR 5 5 r etwas ſpäter wird ein funger 
de feel 1 vet aner en dg malie e 


7 ! mer, erkaufen geſucht. 1 . a A 
Michael LEV Y, Inowrazlaw. e 3 Telleben ih an Moritz Meyer in Thorn zu wenden. Pint ow bei Munch n 


128. 


